
„FarmPath: 
Wege zu einer regionalen Nachhaltigkeit der  
Landwirtschaft in Europa“

Das FarmPath-Projekt
FarmPath ist ein gemeinschaftliches Forschungsprojekt mit einer Laufzeit von drei Jahren (März 2011 bis Februar 2014) und wird im 
7. EU-Forschungsrahmenprogramm gefördert. Das übergeordnete Ziel des Projektes ist es, zukünftige Entwicklungspfade hin zu einer 
regionalen Nachhaltigkeit der Europäischen Landwirtschaft zu identifizieren und zu bewerten. Es geht um die Frage, welche sozialen 
und technologischen Innovationen erforderlich sind, um solche Prozesse anzustoßen und zu fördern.

Wozu eine Untersuchung der 
„regionalen Nachhaltigkeit der 
Landwirtschaft“?
Im Verlauf der vergangenen zehn Jahre stell-
te der Übergang zu einer stärkeren Nach-
haltigkeit in der Landwirtschaft ein zentrales 
Themenfeld der Arbeit von Regierungen, 
Nichtregierungsorganisationen und For-
schungsinstitutionen dar. Zahlreiche Pub-
likationen, einschließlich des „Weißbuchs 
zur Anpassung an den Klimawandel“ der 
Europäischen Kommission (2009), betonen 
die Bedeutung einer stärkeren Nachhaltig-
keit der Landwirtschaft, um für zukünftige 
Herausforderungen gewappnet zu sein. Das 
Konzept einer nachhaltigen Entwicklung 
der Landwirtschaft wurde bereits als eines 
der grundlegenden Prinzipien der EU-Poli-
tik etabliert. Der Bedarf für Veränderun-
gen wird zunehmend erkennbar. Es besteht 
eine steigende Nachfrage der Europäischen 
Bürger nach öffentlichen Gütern und wei-
teren Aufgaben, die durch die Landwirt-
schaft in der EU erbracht werden sollen (z.B. 
Erzeugung sicherer und qualitativ hochwer-
tiger Lebensmittel, erneuerbarer Energien 
und nachwachsender Rohstoffe; Erhalt der 
Umwelt, lebensfähiger ländlicher Gemein-
schaften sowie Landschaften mit Erholung-
swert). Gleichzeitig sind die Europäischen 
Landwirte konfrontiert mit schwankenden 
Rohstoffpreisen, mit einer sich im Wandel 
befindlichen Subventionslandschaft, mit 
Risiken von Krankheit und Seuchen und mit 
extremen Wetterbedingungen. Hinzu kom-
mt, dass junge Leute deutlich seltener den 
Beruf des Landwirtes ergreifen möchten. 
Im Rahmen des FarmPath-Projektes 
vertreten wir die Auffassung, dass  
weder ein einzelner landwirtschaftlicher 
Betrieb noch ein einzelnes landwirtschaftli-
ches Betriebssystem die gesamte Bandbreite 

der Anforderungen an die Landwirtschaft 
(an die landwirtschaft-liche Produktion 
und gesellschaftliche Anforderungen) ab-
decken kann und sollte. Eine nachhaltigere 
Landwirtschaft lässt sich unserer Meinung 
nach vielmehr durch eine flexible Kom-
bination von Landwirtschaftsmodellen 
realisieren. Die Modelle variieren je nach 
regionaler Kultur, in Abhängigkeit der 
Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft, 
nach Diversifizierungspotenzialen, nach 
ökologischen Aspekten sowie nach his-
torischen Besitz- und Governance-Struk-
turen. Besonders relevant sind hierbei An-
sätze für die Landwirtschaft, die bei jungen 
Menschen auf großes Interesse stoßen – 
wir sehen dies als zentralen Bestandteil der 
sozialen und wirtschaftlichen Nachhaltig-
keit landwirtschaftlicher Betriebssysteme. 

Was verstehen wir unter „Transition 
hin zur Nachhaltigkeit“?
Im Rahmen des FarmPath-Projektes 
definieren wir die Nachhaltigkeit von 
Landwirtschaftssystemen als einen fort-
laufenden adaptiven Prozess. Es geht 
darum, die landwirtschaftlichen Haush-
alte und Teilnehmer landwirtschaftli-
cher Wertschöpfungsketten zu er-
mächtigen, damit sie auf verändernde  
Bedürfnisse und Präferenzen von Ver-
brauchern und Bürgern reagieren können. 
Dies soll durch eine flexible Kombinatio-
nen von Landwirtschaftsmodellen und die 
Bereitstellung einer Bandbreite öffentlicher 
Güter und landwirtschaftlicher Funktio-
nen auf regionaler Ebene geschehen. Tran-
sitionsprozesse, oder anders ausgedrückt 
Übergangsprozesse, sind notwendig zur 
Entwicklung einer stärkeren Nachhaltig-
keit (Darnhofer et al., 2010). Im Rahmen 
des FarmPath-Projektes beziehen sich 
Transitionen auf wesentliche Änderungen 
innerhalb von Funktionssystemen (Kemp 
und Martens, 2007). Solche Systeme um-
fassen mehrere Bereiche bzw. Unterbere-

iche sowie eine Reihe gesellschaftlicher 
Akteure auf unterschiedlichen Maßstabse-
benen. Basierend auf deren Interdependenz 
und Koevolution finden grundlegende 
Veränderungen von Gesellschaften oder 
wichtigen gesellschaftlichen Subsystemen 
statt. Eine Transition unterscheidet sich 
somit qualitativ von einer schrittweisen 
Veränderung, die in ihrer inhaltlichen 
Reichweite begrenzt ist (betrifft z.B. nicht 
einen gesamten Sektor oder nicht die Ge-
samtwirtschaft), in ihrer zeitlichen Reich-
weite (stellt lediglich eine vorübergehende 
Erscheinung dar und verfestigt sich nicht) 
oder in ihrer räumlichen Reichweite (nur 
in einer bestimmten Region). Transitionen 
sind das Ergebnis langfristiger grundle-
gender Veränderungsprozesse, die Proz-
esse sozialer, ökologischer, ökonomischer, 
kultureller, technologischer und institu-
tioneller Entwicklungen umfassen (Loor-
bach und Frantzeskaki, 2009). Vorausset-
zung für die Entstehung einer Transition 
ist das Zusammentreffen verschiedener 
Entwicklungen auf lokaler, regionaler und 
nationaler Ebene. Dadurch entsteht ein En-
twicklungspfad, der auf neuen Praktiken, 
Technologien, Wissen, der sozialen Organi-
sation von Institutionen sowie unterschied-
lichen Leitprinzipien und Werten basiert.

Um der Komplexität und Multidimension-
alität von Entscheidungen Rechnung zu tra-
gen ist es notwendig, alternative Optionen 
im Rahmen eines partizipativen Prozesses 
abzuwägen (Scoones et al., 2007; Plummer, 
2009). Das als erstrebenswert betrachtete 
System und damit Ziel der Transition muss 
unterschiedliche (zeitliche und räumliche) 
Dimensionen sowie eine Vielzahl an Dy-
namiken und Akteuren umfassen. Nur mit-
tels partizipativer Prozesse ist es möglich, 
sowohl die berechtigte Unterschiedlichkeit 
der Perspektiven in angemessener Weise 
einzubeziehen als auch der mit alternativen 
Systemen und den dorthin führenden En-
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twicklungspfaden verbundenen Unsicher-
heit zu begegnen (Darnhofer und Loibl, 
2007). Ein wichtiger Schritt in diese Rich-
tung besteht folglich darin, zukünftige 
Transitionspfade zu identifizieren und zu 
bewerten, d.h. Vorstellungen von nach-
haltigen zukünftigen Entwicklungslinien  
herauszuarbeiten. Dies setzen wir im  
Rahmen des Projektes durch einen 
transdisziplinären Ansatz um, bei dem 
Schlüsselpersonen direkt in den Forsc-
hungsprozess eingebunden werden.

Untersuchungsländer des Farm-
Path-Projektes

Arbeitsschritte im FarmPath- 
Projekt
Im FarmPath-Projekt arbeitet ein sieben 
EU-Länder umfassendes interdisziplinäres 
Team aus Soziologen, Geografen und Wirt-
schaftswissenschaftlern direkt mit region-
alen und nationalen Schlüsselpersonen 
zusammen.
Die Projektarbeit umfasst:
• Entwicklung eines konzeptionellen Rah-
mens zur Integration von Konzepten des 
Transitionsmanagements und aktueller 
Literatur zu Agri-Food Systemen, Resilienz 
und Transitionen auf der Ebene landwirt-
schaftlicher Betriebe.
• Durchführung empirischer Untersu-
chungen in sieben EU-Ländern zu acht 
bis zehn unterschiedlichen „Typen“ von  

Initiativen. Eine Initiative ist hierbei  
definiert als Veränderung in landwirt-
schaftlichen Produktions- oder Vermark-
tungspraktiken, die von einer signifikanten 
Anzahl an Landwirten in einer Region ge-
tragen wird, um die ökonomische, soziale 
und/oder ökologische Nachhaltigkeit der 
Landwirtschaft zu erhöhen. Die Auswahl 
der Initiativen wird im September 2011  
erfolgen.
• Entwicklung regionaler Szenarien in 
jeweils zwei Regionen in jedem der sieben 
Untersuchungsländer.
• Untersuchung zu Junglandwirten und 
Neueinsteigern in die Landwirtschaft als 
Unterbereich der Projektforschung.
• Erarbeitung eines Handbuches zur „re-
gionalen Nachhaltigkeit der Landwirt-
schaft“.
• Entwicklung von Politikempfehlungen 
für die regionale, nationale und die EU-
Ebene.
• Buchpublikation mit wissenschaftlicher 
Zielgruppe.

Projektpartner:    
Das FarmPath-Projekt wird vom James-
Hutton-Institut mit Sitz in Schottland 
koordiniert und in Zusammenarbeit mit 
den folgenden Partnern bearbeitet:  
Universität für Bodenkultur, Wien 
(Österreich); Universität für Nationale 
und Weltwirtschaft, Sofia (Bulgarien); 
Landwirtschaftliche Universität Athen 
(Griechenland); Institut für Ländliche 
Strukturforschung, Frankfurt am Main 
(Deutschland); Tschechische Universität 
für Lebenswissenschaften Prag;  
Universität von Plymouth (UK);  
Universität Evora (Portugal), und Institut 
für Leben, Ernährung, Gartenbau und 
Landschaftsgestaltung, Rennes  
(Frankreich).

Für weitere Informationen über das 
FarmPath-Projekt:   
Wenden Sie sich bitte an Lee-Ann Suth-
erland (FarmPath-Projektkoordinatorin):  
lee-ann.sutherland@hutton.ac.uk 
Sie können sich auch an die Teamleiter 
für Deutschland wenden: Simone Schiller 
oder Jörg Schramek: schiller@ifls.de bzw. 
schramek@ifls.de
Besuchen Sie die FarmPath-Website:  
www.farmpath.eu
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